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SFV-Kurs: Fahrzeuge mit alternativen Treibstoffen!

Ein Kurs für alle Sinne
Unter der Leitung von Kurt Bopp, Oblt Schutz & Rettung Zürich, fand 
am 3. April 2009 zum wiederholten Male der Kurs «Fahrzeuge mit 
alternativen Treibstoffen!» unter der Trägerschaft des Schweizerischen 
Feuerwehrverbandes SFV zusammen mit der Vereinigung Schweizeri-
scher Berufsfeuerwehren VSBF im interkantonalen Ausbildungszentrum 
(ifa) Balsthal statt. 

An diesem Kurs lernten die Teilnehmer das 
Verhalten bei Unfällen und die Massnah-
men auf dem Schadenplatz kennen. Neben 
interessanter Theorie und diversen De-
monstrationen kamen auch die praktischen 
Übungen nicht zu kurz.

Hybrid, Erdgas & Co.
Klimawandel, Treibhauseffekt, in die Höhe 
schnellende Benzin- und Dieselpreise. Die 
Gründe, weshalb sich manch einer für ein 
Fahrzeug mit alternativen Treibstoffen ent-
scheidet, sind so vielfältig wie die Fahr-
zeuge selbst. Neben typischen Vertretern 
der Alternativszene, z.B. dem wohl bekann-
testen Hybridfahrzeug Toyota Prius, gibt es 
eine Vielzahl an Handgestricktem auf der 
Strasse. So bieten viele Werkstätten den 
Umbau eines herkömmlichen Fahrzeuges 
auf ein mit Flüssiggas betriebenes Auto an. 
Auch sind im Handel Umbausets zu haben, 
mit welchen man sogar selbst den eigenen 
Benziner umrüsten könnte. Dementspre-
chend schwer sind sie zu erkennen. Wäh-
rend sich öffentliche Dienste wie Busunter-
nehmen oder die Müllabfuhr mit grüner 
Energie brüsten, sind die Fahrzeuge Marke 
Eigenumbau kaum als solche zu identifi
zieren. Und der Trend hin zu Alternativener
gie hält an. Alleine in Europa sind bereits 
über 5,2 Millionen Flüssiggas-Fahrzeuge 
unterwegs – Tendenz stark steigend. In der 
Schweiz gibt es derzeit ca. 120 Erdgas-
Tankstellen und ca. 20 Tankstellen mit Flüs-
siggas.

Beispiel Erdgas und Flüssiggas
Zwei typische Vertreter von alternativbe-
triebenen Fahrzeugen sind in der Erd- und 
Flüssiggasvariante zu finden. Hierbei han-
delt es sich jedoch um zwei stark unter-
schiedliche Energien. Während das Erdgas 
aus Methan besteht und somit leichter als 
Luft ist, besteht Flüssiggas aus Propan/Bu-
tan und ist schwerer als Luft. Selbstver-
ständlich haben die Aggregatzustände auch 
Auswirkungen auf den jeweiligen Tank. So 

hat der Erdgasbehälter einen Betriebsdruck 
von bis zu 200 bar und zeigt keine Schweiss-
nähte, während der Flüssiggasbehälter nur 
gerade einen Druck von 8 bar aufweist und 
Schweissnähte besitzt.

Erkennbarkeit
Serienfahrzeuge sind meist mit Zusätzen in 
der Modellbezeichnung versehen.

Umgebaute Fahrzeuge sind einiges 
schwieriger zu erkennen, da das Fahrzeug-
modell immer noch auf den ursprünglichen 
Treibstoff hinweist. Bei manchen Umbau-
ten befindet sich jedoch zumindest ab und 
zu mal der Füllstutzen in der Stossstange, 
da dies oftmals die günstigste Art des Ein-
baus ist. Aber auch exotische Einbauorte 
sind vertreten, z.B. hinter Nummernschil-
dern, im Motorenraum etc. Die Druckbe-
hälter befinden sich auch je nach Umbauer 
oder Hersteller an sehr unterschiedlichen 
Orten. So können sie im Kofferraum, Un-
terflur oder in der Reserveradmulde unter-

gebracht sein. Erdgasbetriebene Busse wie-
derum kann man gut an den «Kamelhöckern» 
erkennen, die von den auf dem Dach ver-
lasteten Druckbehältern resultieren.

Vorsicht Hochspannung!  
Hybrid und Elektro
Bei Hybridfahrzeugen sind Verbrennungs-
motor und Elektromotor miteinander kom-
biniert. So wird die Energie beim Anfahren 
und Langsamfahren vom Batteriemodul be-
zogen, der Verbrennungsmotor schaltet sich 
erst beim Beschleunigen und Schnellfahren 
zu. Beim Bremsen wiederum findet eine 
Energierückgewinnung in das Batteriemo-
dul statt.

Die Gefahren, die aus einem Hybridauto 
resultieren, sind aufgrund der hohen Elek-
trizität nicht zu unterschätzen. Bei einer 
Batteriespannung von 300  V (Busse bis 
600 V) beträgt somit die Kurzschlussspan-
nung 135  kW! Deshalb sind bei einem 
Unfall dieser Fahrzeugspezies unbedingt 
Isolierhandschuhe zu tragen, solange das 
HV-System (Hochspannungssystem) nicht 
ausgeschaltet ist. Die Deaktivierung des 
Systems ist auch wieder unterschiedlich. 
Beim Prius z.B. ist der Gangwahlhebel auf 
«P» zu stellen und der «Power aus»-Knopf 
zu drücken. Anschliessend ist der Service-
stecker, der sich im Kofferraum befindet, 
abzuziehen. Wobei zu beachten ist, dass bis 

Prius von allen Seiten. Diverse Fahrzeuge konnten bis ins Detail angeschaut werden.
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30 Min. nach der Deaktivierung die Span-
nung noch anliegen kann! Hat das Fahrzeug 
einen Heckcrash erlitten und ist der Zugang 
zum Kofferraum nicht mehr möglich, so 
muss die HV-Sicherung im Motorenraum 
oder das ICGT-Relais ausgebaut werden. 
Beim Prius sind übrigens alle Hochspan-
nungskomponenten in Orange gehalten. 
Hybridfahrzeuge verfügen auch über eine 
Starterbatterie, von der die üblichen Gefah-
ren ausgehen (Elektrolytaustritt).

Heimtückisch ist das beinahe lautlose 
Anfahren eines Hybrid- oder Elektrofahr-
zeuges. Deshalb ist unbedingt der Motor-
status zu kontrollieren, um ein ungewolltes 
Wegfahren zu verhindern. Aber auch ein 
Elektrofahrzeug muss nicht nur mit dieser 
Energie ausgestattet sein. Alleine das Vor-
handensein einer Standheizung erfordert 
ein kleines Benzinaggregat mit entspre-
chendem Tank.

Exoten
Es gibt noch weitere Vertreter unter den 
alternativ betriebenen Fahrzeugen, so z.B. 
auch die mit Wasserstoff betriebenen. Was-
serstoff wird hierbei entweder in gasför
migem Aggregatszustand verwendet und 
direkt im Motor verbrannt oder auch in ver-
flüssigter Form (bis minus 253 °C!), wobei 
mittels Brennstoffzelle Elektrizität erzeugt 
wird. Als Abfallprodukt entsteht hierbei le-
diglich Wärme und Wasser. Da Wasserstoff 
bezogen auf das Gewicht den höchsten 
Heizwert aller Brennstoffe besitzt, ist er ein 
interessanter Alternativtreibstoff. So stark 
auch dieser Vorteil wiegen mag, so gravie-
rend sind auch seine Nachteile in Punkto 
Sicherheit. Der Zündbereich zum Beispiel 
liegt bei 4 bis 78 Vol.-% Gas in der Luft, 
und die zur Zündung benötigte Energie be-
wegt sich lediglich im Millijoule-Bereich 
(Wasserstoff = ca. 0,02 mJ; Erdgas = ca. 
0,29 mJ). Somit kann ein Wasserstoffaus

tritt ohne Brand beinahe gänzlich ausge-
schlossen werden, da es sich bei dem Aus-
tritt höchstwahrscheinlich immer von selbst 
entzündet. Wasserstoffgas-Tanks haben zu-
dem einen Druck zwischen 200 und 700 bar. 
Und auch hier: Brennstoffzellenstack, Bat-
terie und Kondensator weisen Stromstärken 
bis 600 V auf!

Was die Flammenbilder verraten
Während Erd-/Flüssiggas und Wasserstoff 
brennend nach oben entweicht, brennt 
Benzin und Diesel in Lachen am Boden. 
Die Flammen (auch Fackeln genannt), wel-
che von angesprochenen Überdruck- oder 
Schmelzsicherungen der Erdgas- und Flüs-
siggastanks herrühren, können grundsätz-
lich überall und plötzlich auftreten, jedoch 
ist mit hoher Wahrscheinlichkeit anzuneh-
men, dass diese nicht aus der Fahrzeugfront 
austreten. Manche Wasserstoffautos besit-
zen zudem auf dem Dach oder im Heck-
klappenbereich eine Notabströmöffnung, 
bei welcher das Gas kontrolliert abströmen 
kann. Vorsicht ist jedoch trotzdem geboten: 
Liegt ein Fahrzeug auf der Seite, tritt der 
brennende Wasserstoff ergo auch seitlich 
aus! Heimtückisch hierbei, dass die bis 
2500 °C heisse Wasserstoffflamme im Son-
nenlicht nicht sichtbar ist. Hier muss zwin-
gend mit einer Wärmebildkamera rekog-
nosziert werden, um massive Verbrennungen 
von Feuerwehrleuten und Drittpersonen 
vermeiden zu können. Manche Fahrzeuge 

verfügen übrigens über eine fahrzeugeigene 
Wasserstoffgas-Warnanlage. Spricht diese 
an, so ist dies an den blinkenden Türver-
schlussknöpfen zu erkennen. Nur: Wer 
kann diese von einer Diebstahlsicherung 
unterscheiden?

Das Vorgehen in der Praxis
Was sagt uns jedoch nun die Praxis? Grund-
sätzlich muss auch hier zwischen verschie-
denen Szenarien unterschieden werden. So 
birgt ein Gasaustritt oder ein Fahrzeug-
brand in geschlossenem Raum (Garage, 
Einstellhalle) sicher höhere Risiken als ein 
Ereignis auf freiem Feld. Von grossem Vor-
teil ist es jedoch auf jeden Fall, wenn be-
reits bei der Alarmierung auf die Art des 
Treibstoffes hingewiesen werden kann. Ist 
dies nicht der Fall, so kann am Unglücksort 
eventuell der Fahrer sachdienliche Hin-
weise geben. Bei Einsätzen kann die Schutz 
& Rettung Zürich auf «allgemeine Verhal-
tensregeln für die Feuerwehr im Umgang 
mit gasbetriebenen Fahrzeugen» zurück-
greifen. Unterschieden wird wie folgt:

1. Austritt von Gas (ohne Brand)
Absperren/Zutritt verhindern, Personen aus 
der Gefahrenzone bringen (100 m), Zünd-
quellen vermeiden (Batterien abklemmen 
mit deren vorgängigem Einschäumen!), 
Gaszufuhr stoppen (Zündschlüssel abzie-
hen/Ventile schliessen), Ex-Messungen 
durchführen (auch bei Kotflügel und im 

Das Zusammenspiel zwischen Wasser und Schaum ist wichtig.

Oblt Kurt Bopp erklärt die Vorgehensweise 
bei einem Löschangriff.
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Fahrzeuginnern), für Querlüftung sorgen 
(evtl. Ex-Lüfter einsetzen), Abschlepp-
dienst auffordern, dass das Fahrzeug im 
Freien abzustellen ist.

Hier macht es unter Umständen Sinn, die 
Nase als Indikator für eventuell vorhande-
nes Gas einzusetzen, da diese sensibler als 
die üblichen Multiwarngeräte ist.

2. Entstehungsfeuer im Motorraum
Absperren/Zutritt verhindern (100  m), 
Personen aus der Gefahrenzone bringen 
(100  m), Brand mit üblichen Mitteln 
löschen/kühlen (Angriff aus Fahrzeug-
front), Gaszufuhr stoppen, evtl. austreten-
des Benzin mit Schaum abdecken (Brand 
unter Fahrzeug eindämmen), Ex-Messun-
gen durchführen, für Querlüftung sorgen.

3. Vollbrand des Fahrzeuges
Absperren/Zutritt verhindern (100 m), ein-
treffende Kräfte 100 m vor dem Ereignis 
einweisen, nur die für den Einsatz notwen-
digen Kräfte befinden sich im Gefahren
bereich, Brand mit Hochdruckleitung nie-
derhalten/kühlen, evtl. austretendes Benzin 
mit Schaum abdecken, einen Wasserwerfer 
stellen zum Kühlen während min. 30 min 
(nach Inbetriebnahme Rückzug der Ein-
satzkräfte in sicheren Bereich), Gastank 
kontrolliert ausbrennen lassen (Umgebung 
kühlen), nach dem Löschen des Brandes 
Kontrolle mit Wärmebildkamera und Ex-
Messgerät.

Merke: Gasbrände können nicht mit 
Wasser gelöscht werden. Die beste Lösch-
technik ist das Unterbrechen der Gaszufuhr. 
Die Fackel vollständig abbrennen lassen 
und brennendes Gas nicht löschen.

Die Praxis selbst
Am Kurs wurden verschiedene Posten ab-
gehalten. So konnten typische Vertreter der 
alternativ betriebenen Fahrzeuge bis ins 
Detail betrachtet werden; darunter auch ein 
erdgasbetriebener Bus. Die Teilnehmer 
konnten zudem die eigene Kurzschluss-
spannung erfahren. Einige wenige Milli-
ampère reichen bereits aus, damit ein Los
lassen nicht mehr möglich ist. Ebenfalls 
wurden die diversen Sicherheitseinrichtun-
gen an Tanks, Tankstellen, Zapfsäulen etc. 
gezeigt. Natürlich kam das Riechen des Ga-
ses ebensowenig zu kurz wie eine Demons-
tration einer Gasflamme, bei der nicht nur 
die Grösse ausgeprägt, sondern das ausströ-
mende Gas auch dementsprechend laut ist. 
Um das Vorgehen bei einem Brand auch vi-
suell erfahren zu haben, wurde abschlies
send der Einsatz an einer brennenden Auto
attrappe gezeigt.

Feedback
«Wir wollen mit dem Kurs die Leute für an-
dere Gefahren sensibilisieren, da die Kennt-
nisse bei Alternativenergien noch nicht so 
ausgeprägt sind», so der Kurskommandant 
Oblt Kurt Bopp. «Steht beispielsweise ein 
Flüssiggasfahrzeug in Vollbrand, ist jeder-
zeit mit dem Behälterzerknall des Tanks  
zu rechnen! Trümmerteile können bis zu 
100 m weggeschleudert werden. Hierbei ist 
sogar eine Vollsperrung der Autobahn in Er-
wägung zu ziehen», gibt Bopp zu beden-
ken. «Aber: Wenn man die Gefahren kennt, 
so kann man auch dementsprechend reagie-
ren. Wichtigstes Werkzeug bei Einsätzen 
mit Alternativfahrzeugen ist somit: 1. Über-
legen, 2. Handeln», so Bopp weiter.

Auch Bernardo Senter, Brandermittler 
der Kantonspolizei Solothurn, konnte dem 
Kurs nur Positives abgewinnen: «Obschon 
der Kurs auf die Arbeit der Feuerwehr aus-
gelegt war, konnte ich viele Informationen 
in Bezug auf die verschiedenen Bauarten 
und Techniken mitnehmen. Nur so ist es 
möglich, z.B. beim Brand eines Fahrzeugs, 
welches mit alternativen Treibstoffen ange-
trieben ist, eine fundierte Ursachenabklä-
rung durchzuführen. Auch das Wissen über 
davon ausgehende Gefahren hilft uns, uns 
entsprechend zu verhalten und schützen zu 
können. Die Organisation und die Ablaufko-
ordination des Kurses entsprachen meinen 
Vorstellungen. Ich war sehr zufrieden.»�f

Niklaus Lerch, Redaktion SFZ


